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Uneigennütz ' ge Freundſchaft gab ſie mir .

Sie war mein Freund , war mehr , war mein Gewiſſen .

1 ihrer Augen hellem Spiegel ſah

Mich jede meiner Thaten deutlich an .

Die große ſtrahlte größer mir zurück ,

Die Schwäche wie die Schuld beſchämender .

Und jetzo geht ſie ? geht mit meinem Zorn

Beladen ? Zürnt man auch 3 ſein Gewiſſen ?

Wohl ; doch behält es
ſtete

das letzte Wort ,

ſie — verſtummte . Diesmal fühlte ſie,

Daß ſie im Unrecht war ; ein warmer Trieb

5 über alle Schranken ſie hinweg .

Vermeſſne Worte ſprach ſie , die der Freund

Verzeihen darf , der Herrſcher Frankreichs nicht .

Und darum ſei ' s. Sie gehe ! Maubuiſſon

Iſt nah . Sobald ich will , ruft ſie in Kurzem

Ein königliches Gnadenwort zurück .

—

Zweite Scene .

Roſe (iſt eingetreten ) . Der König ( wendet ſich halb nach ihm um) .

Ludwig .
Was bringſt du , Roſe ?

Roſe .
Ein Kurier aus London

Gab dieſes Schreiben ab .

dwig .

Leg es nur hin .
Den Inhalt ahn ' ich. König Wilhelm drängt

Zum Frieden , der ihm eine Krone ſichert .
Und wer drängt nicht zum Frieden ? Doch ſie dächte ,
Mir abgezwungen hätte ſie auch das .
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Nein , erſt , wenn ſie im Freund den König auch

Verehren lernte — dann vielleicht —

Was ſtehſt du

Mit einer Trauermiene da ? Was giebt ' s ?

Du willſt um etwas bitten .

Roſe .

Majeſtät,
Ich hätte wohl ein unterthäniges

Anliegen —

Ludwig .

Raſch ! Wir ſind beſchäftigt , Alter .

Roſe .

Ich wollte nur in aller Ehrfurcht , Sire ,

Um gnäd ' gen Abſchied bitten .

Ludwig .
Abſchied , Roſe ?

Roſe . ö

Im Dienſte meines Herrn ward ich zu alt ,

Um noch zu nützen . Vierzig Jahre führt ' ich

Im Cabinet die Feder . Als ich heut

Die Botſchaft ſchrieb , die noch ins Ungewiſſe

Den Friedensſchluß vertagt , hat meine Hand

Gebebt — vor Altersſchwäche . Sehr unziemlich

Fiel mir ein ſchwarzer Flecken aufs Papier .

Und darum —

Ludwig .
Darum ? Wer ſo fleckenlos

Durch vierzig Jahre ſeine Pflicht gethan ,

Der läßt ſie darum nicht im Stich . Was haſt du ,

Das plötzlich dich, den Unermüdlichen ,

Zur Ruhe lockt ? ö

Roſe .
Wenn Majeſtät befiehlt ,
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Daß ich es ehrlich ſagen ſoll : Ich möchte
Mit meinem Sohne gehn . Madame hat kürzlich

Ihn und ſein junges Weib — ein Bürgerskind —

In ihren Dienſt genommen . Da ſie nun

Nach Maubuiſſon verbannt iſt — —

dwig .
Weiter , weiter !

Roſe .

Je nun , ſo mein ' ich , daß auch ich dort beſſer

Hintaugte . An die gnäd ' ge Herzogin

Hab ' ich mich ſo gewöhnt . Wenn alte Leute

Sich umgewöhnen , leben ſie nicht lang mehr .

Und überhaupt , ſeitdem Madame verbannt ward ,

Find ' ich , der noch den alten — ich will ſagen ,
Der lang bei Hofe war , mich nicht zurecht .

Ich ſehe, daß ich mit der neuen Zeit

Nicht fort kann ; das Franzöſiſch , das ich lernte ,

Kam aus der Mode .

Ludwig .
Roſe , was erleb ' ich ?

Daß du dich gegen mich verſchwörſt ?

Roſe .
Verſchwören !

Ich !

Daß du dich beſtechen läßt?
Roſe .

Beſtechen —!

Mein Herr und König —

Ludwig .

Macht die Herzogin
Die ältſten Diener mir abwendig ?



Roſe (eifrig ).
Sire ,

Madame weiß nicht ein Wort . O überhaupt ,

Verſchwören und beſtechen — mit Verlaub

Von Eurer Majeſtät — das überläßt

Madame ganz Andern , die es beſſer können ,

Die es auch nöth ' ger haben . Doch Madame —

Ein Lakai (meldet) .

Chevalier de Lorraine erſucht in Ehrfurcht

Um Zutritt bei Ew . Majeſtät .

Ludwig .
Lorraine ?

Liegt er nicht auf den Tod ?

Lakai .

Er hat ſich krank

Hertragen laſſen .
Ludwig .

Heiß ' ihn kommen . — Roſe ,

Wir ſprechen uns hernach .

Roſe ( äm Abgehn, für ſich).

Beſtechen laſſen ?

Verſchwören ? — Es iſt Zeit , daß Roſe geht . (Ab. )

Dritte Seene .

Der König . ( Die Thür im Hintergrunde wird geöffnet, ) de Lorraine

(erſcheint , von zwei Bedienten geführt , auf einen Stock geſtützt. An der

Schwelle giebt er ein Zeichen, daß man ihn allein gehen laſſen ſoll . Er

tritt langſam , ſich mit Mühe aufrecht haltend , ein, verneigt ſich tief . )

Ludwig (att ) .

Was führt Euch zu mir , Chevalier ? Ihr ſeid

Nicht gut zu Fuße , wie mir ſcheint . Warum

Verließt Ihr Euer Wundbett ?
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